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VIEL AUFMERKSAMKEIT im
Markt für Business Applications be-
kam in den letzten Jahren das The-
ma Product Lifecycle Management
(PLM). Die wachsende Bedeutung
von PLM zeigt auch daran, dass die
weltweiten Investitionen in PLM-Lö-
sungen innerhalb eines Jahres von
18 Milliarden US-Dollar in 2005 auf
20,1 Milliarden US-Dollar in 2006

gestiegen sind [1], [2]. Mit dem PLM-
Markt ist auch die Zahl der PLM-An-
bieter deutlich gewachsen: Am
deutschsprachigen Markt sind der-
zeit mehr als 50 Software-Anbieter
vertreten, deren Leistungsschwer-
punkte im PLM-Umfeld anzusiedeln
sind [3]. 

Wo investieren: PLM/PDM oder
Dokumentenmanagement?
Im Wettbewerb liegt und lag der
Kern des Erfolges von produzieren-
den Unternehmen in innovativen
Produkten und Dienstleistungen.
Gerade heute werden Unternehmen
mit immer kürzeren Produktlebens-
zyklen konfrontiert, die immer kür-
zere Entwicklungszeiten erzwingen.
Vor diesem Hintergrund bietet das
PLM ein umfassendes Lösungskon-

zept zur ganzheitlichen Steuerung
und Verwaltung aller produktbezo-
genen Daten über den Produktle-
benszyklus hinweg, mit dem ausge-
sprochenen Ziel, die Innovations-
produktivität – und damit auch die
Wettbewerbsfähigkeit – von Unter-
nehmen zu steigern [4].

Dass Unternehmen die Bedeutung
einer effizienten Verwaltung pro-
duktbezogener Dokumente erkannt
haben, zeigt eine aktuelle Umfrage
der Trovarit AG unter 440 IT-Leitern
von Unternehmen der Branche Ma-
schinen- und Anlagenbau. Demnach
planen über 18 Prozent der Befrag-
ten für das Jahr 2007 Investitionen
in Dokumentenmanagement-Syste-
me (DMS) (vgl. Abbildung 1). In Lö-
sungen für Produktdatenmanage-
ment (PDM) bzw. Product Lifecycle

� Leistungsspektrum von PLM-Lö-
sungen noch wenig bekannt

� PLM ist ein IT-gestütztes 
Managementkonzept

� DMS für Verwaltung von 
Produktdaten wenig geeignet

KOMPAKT

Software zwischen Dokumentenmanagement
und Produktstrukturen

In der Fertigung sind Systeme für Dokumentenmanagement wenig geeignet.
Zur Verwaltung produktbezogener Dokumente gibt es Lösungen für das Pro-
duct Lifecycle Management (PLM) mit integriertem Produktdatenmanagement 
(PDM). Die folgende Marktübersicht präsentiert 38 Systeme.
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Management (PLM) zu investieren,
planen dagegen überraschender-
weise nur 4,5 Prozent. Die telefoni-
sche Nachfrage unter den Studien-
teilnehmern zeigte weiterhin, dass
die DMS vor allem zur Verwaltung
von produktbezogenen Dokumen-
ten, wie Zeichnungen, Material-
stämmen, Stücklisten oder Produkt-
varianten eingesetzt werden sollen –
also für Aufgaben, die eher in das
Spektrum der PLM/PDM-Lösungen
gehören. Dies legt den Schluss na-
he, dass in vielen IT-Abteilungen
das Einsatzgebiet bzw. das Lei-
stungsspektrum von PLM-/PDM-Lö-
sungen derzeit noch nicht eingeord-
net werden kann. 

PLM als ein IT-gestützes 
Managementkonzept
Das Product Lifecycle Management
ist keine IT-Lösung, sondern viel-
mehr ein ganzheitliches Konzept zum
Management von Produkten und de-
ren Daten [5]. 

Um eine möglichst hohe Produkti-
vität innerhalb des Unternehmens zu
verwirklichen, gilt es, alle im Pro-
duktleben anfallenden Daten – von
der ersten Idee über die eigentliche
Produkterstellung, den Gebrauch, bis
hin zur Entsorgung – zu sammeln
und den Bereichen entlang der Wert-
schöpfungskette zur Verfügung zu
stellen. Die gesammelten Daten ge-
ben Aufschluss über das Produkt
selbst und zeigen gleichzeitig Anfor-
derungen auf, die entlang des Le-
benszyklus an das Produkt gestellt
werden. 

Moderne PLM-Lösungen bieten
Hilfsmittel und Werkzeuge an, die die
Unternehmensprozesse im Hinblick
auf das PLM-Managementkonzept
unterstützen. Typische PLM-Funktio-
nen sind zum Beispiel die Produkt-
strukturierung, das Konfigurationsm-
anagement, das Ideenmanagement,
die Projektprogrammplanung, das
Einzelprojektcontrolling, das Risi-
komanagement sowie das schon zu-
vor erwähnte Änderungsmanage-
ment.  Um den Gestaltungsraum von
PLM-Lösungen beschreiben zu kön-

nen, wurde am Werkzeugmaschinen-
labor WZL der RWTH Aachen ein an-
bieterunabhängiges PLM-Funktions-
modell entwickelt (vgl. Abbildung 2)
[6]. Dieses Modell ist auch Grundlage
des PLM-Marktspiegels, der in die-
sem Jahr vom WZL und der Trovarit
AG erneut aufgelegt wird und einen
aktuellen Überblick über die auf dem
Markt angebotenen PLM-Lösungen
gibt. 

Das Aachener PLM-Funktionsmo-
dell setzt sich aus vier Bereichen
zusammen: Im Bereich des Kernda-
tenmanagements werden diejeni-
gen Funktionen zusammengefasst,
die auf die Verwaltung von zentra-
len Produktdaten zielen.
Hauptsächlich fallen darunter Ma-
terialstammdaten, die Produkt-
struktur sowie die Produktkonfigu-
ration. Dem Bereich der Produk-

Abbildung 1: Schwerpunkte für Software-
Investitionen im Maschinen- und Anlagebau

Quelle:Trovarit AG/www.erp-z.de, Aachen 2007

Dokumentenmanagement (DMS)
Kundenbeziehungsmanagement (CRM)

Qualitätsmanagement (QM)
Controlling, Kostenrechnung

Buchhaltung (FiBu und ReWe)
Lohnbuchhaltung

Produktionsplanung (PPS)
Projektplanung

Vertrieb und Auftragsabwicklung

Führungsinformationssystem (MIS)
Materialwirtschaft/Beschaffung/Lager
Personalverwaltung-Verwaltung (HR)

Produktdatenmanagement (PDM/PLM)
Supply Chain Management (SCM)

Leitstand/MES

0% 5% 10% 15% 20%
Anteil der Unternehmen (n=440)

Ei
ns

at
zb

er
ei

ch
/M

od
ul

e

18,6%

12,0%

8,9%

8,9%

8,2%

8,0%

7,5%

6,4%

6,4%

5,7%

5,5%

5,2%

4,8%

4,5%

4,3%

Abbildung 2:Anbieterunabhängiges PLM-Modell

Quelle:WZL Aachen
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tentstehung werden
diejenigen Funktio-
nen zugeordnet, mit
denen Produktdaten
erzeugt werden. Dar-
unter fällt zum Bei-
spiel die Ressourcen-
verwaltung, die Ar-
beitsplanung, die
Q u a l i t ä t s p r ü f u n g
oder aber die War-
tung und Instandset-
zung. Das Prozessm-
anagement betrach-
tet verschiedene Un-
ternehmensprozesse,
die als Basis für das
Projekt- und Doku-
mentenmanagement
innerhalb und außer-
halb des Unterneh-
mens dienen. Im Be-
reich der Systeminte-
gration werden
schließlich Standards
berücksichtigt, die
den Datenaustausch
zwischen verschie-
denen IT-Lösungen
ermöglichen [7].

PDM als Brücke 
zwischen PLM und DMS
Wie bereits dem Begriff zu entneh-
men ist, bildet das Kerndatenmanage-
ment das Herzstück von PLM-Lösun-
gen. Das Kerndatenmanagement
wird in der Regel von PDM-Lösungen
unterstützt, die den Umgang mit mo-
dularen Dokumenten, wie beispiels-
weise der Produktstruktur, beherr-
schen. Da große Teile von Produktin-
formationen in Form von Dokumen-
ten vorliegen, sind PDM-Lösungen in
den meisten Fällen feste Bestandteile
von PLM-Lösungen, so dass je nach
Systemanbieter ihr voller Funktions-
umfang zur Verfügung steht [8].

Produktdaten liegen aber nicht nur
in Papierform, sondern häufig auch
als elektronische, modular gestaltete
Dokumente vor. Die Besonderheit
dieser Dokumente liegt in deren Be-
ziehungen zu mehreren Datenbe-
ständen bzw. weiteren Dokumenten.

Als Paradebeispiel ist die Produkt-
struktur zu nennen, die aus den je-
weiligen Bauteilen bzw. Komponen-
ten aufgebaut ist. Weitere Beispiele
modularer Dokumente sind beispiels-
weise Teileverwendungsnachweise
oder aber das Management von Vari-

anten und Konfigurationen. Die Klas-
sifikation von Produkten zu Produkt-
familien und somit die Verbindung
von Dokumenten verschiedener Do-
kumentenversionen zu Konfiguratio-
nen sowohl auf Bauteilebene als auch
auf Produkt- und Produktfamilienebe-
ne bilden weitere Anwendungsgebie-
te heutiger PDM-Lösungen. Beson-
ders im Änderungsmanagement wird
die Notwendigkeit von modularen
Dokumenten deutlich. Im Falle einer
Bauteiländerung wird im Allgemei-
nen ein Änderungsantrag gestellt.
Nach erfolgreicher Prüfung und Zu-
stimmung des Antrages darf das alte
Bauteil nicht mehr verwendet bzw.
produziert werden. Da der Ände-
rungsantrag die Metadaten des Bau-

teils enthält, wird der Freigabestatus
des Bauteils zurückgesetzt, ohne dass
ein zusätzlicher Workflow zur Sper-
rung gestartet werden muss. Somit ist
der Umgang mit modularen Doku-
menten gerade im Bereich von Pro-
duktdaten eine essentielle Anforde-

rung an eine Softwarelösung etwa im
Maschinen- und Anlagenbau.

Das Dokumentenmanagement ist
aus der Notwendigkeit entstanden,
den Umgang schnell wachsender Do-
kumentenbestände zu beherrschen.
Die Funktionen von DMS erstrecken
sich neben der Bereitstellung von Do-
kumenten unter anderem auf deren
Verwaltung, deren Visualisierung, der
Gestaltung von Workflows zu deren
Verteilung, auf die Dokumentenarchi-
vierung sowie auf die Dokumenten-
suche. Letzteres, die Suche bzw. das
Auffinden von Dokumenten, ist eine
wesentliche Funktionalität von DMS.
Dokumente werden mit Attributen
versehen, die als Metadaten bezeich-
net werden. Metadaten sind nicht Be-
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standteil des Dokumenteninhaltes,
sondern geben beispielsweise Aus-
kunft über den Autoren, den Namen
des Dokumentes, dessen Titel, den
Zeitpunkt der Abspeicherung oder
dessen Freigabezustand. Mit DMS las-
sen sich beliebige Metadaten erzeu-
gen, die die jeweiligen Daten bzw.
Dokumente beschreiben. Die Defini-
tion der Metadaten erfolgt meist bei
der Ablage von Dokumenten. Die Ab-
lage kann automatisiert nach dem
Einscannen oder dem Empfang
durch beispielsweise E-Mails erfol-
gen. Bei standardisierten Dokumen-
ten ist zudem eine Plausibilitätsprü-
fung von Dokumentenfeldern mög-
lich. Soll das abgelegte Dokument vi-
sualisiert werden, kommt ein Viewer
zum Einsatz. Mit einem Viewer lassen
sich unterschiedliche Dokumente an-
zeigen, ohne die dafür notwendige
Arbeitsoberfläche aufrufen zu müs-
sen. DMS unterstützen also die effizi-
ente Verwaltung, die Gestaltung, die
Beschaffung, die Allokation und die
Distribution von Dokumenten als
Ressource zur Unterstützung von Ge-
schäfts- und Entscheidungsprozessen
[9]. 

Den Anforderungen im Umgang

mit Produktdaten werden reine DMS
jedoch kaum gerecht: Sie scheitern
im Umgang mit modular aufgebauten
Dokumenten. Zwar können Verbin-
dungen von Produktdaten zu anderen
Dokumenten erstellt werden, diese
beschränken sich jedoch lediglich auf

Verweise, für die innerhalb eines Do-
kumentes Informationen hinterlegt
werden, mit denen sich andere Doku-
mente finden lassen.

Große Unterschiede erschweren
die PLM-/ PDM-Auswahl
Da sich die Funktionsumfänge der je-
weiligen Softwareanbieter von PLM-
Lösungen mitunter stark unterschei-
den, ist eine geeignete Strategie so-
wohl für die Auswahl als auch für die
PLM-Einführung ein absolutes Muss.
PLM Lösungen gibt es nicht „von der
Stange“, wobei der Anpassungsbe-
darf von Unternehmen zu Unterneh-
men stark variiert [10]. In einer aktu-
ellen Umfrage der Trovarit AG wur-
den Funktionen und deren Verfüg-

barkeit in Software-Lösungen analy-
siert: Insgesamt wurden 64 Software-
Lösungen betrachtet, wobei 38 aus
dem PDM-/PLM- und 26 aus dem
DMS-Umfeld stammen. Beispielswei-
se erfüllt der Großteil (73 Prozent)
der betrachteten PLM-/ PDM-Lösun-

gen die Materialstammdatenverwal-
tung. Im Gegensatz dazu wird diese
Funktion von keinem der betrachte-
ten DMS-Lösungen unterstützt. DMS-
Lösungen spielen ihre Stärke aus,
wenn Tätigkeiten unterstützt werden
müssen, die sich auf die Verwaltung
und Archivierung von Dokumenten
beschränken. Der automatische Do-
kumentenempfang über E-Mail wird
beispielsweise von 81 Prozent der
DMS-Lösungen angeboten, während
lediglich 16 Prozent der PLM-/PDM-
Lösungen diese Funktion beinhalten.
Daher gilt es, die richtige Softwarelö-
sung auszuwählen, denn nicht alle
Lösungen werden den an sie gestell-
ten Anforderungen gerecht (vgl. Ta-
belle auf der Seite 28). �
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SAP stellt neue Roadmap für die PLM-Anwendung vor
Die SAP AG kündigt an, die SAP-Lösung für Product Li-
fecycle Management (PLM) im Laufe der nächsten drei
Jahre kontinuierlich auszubauen. Den Angaben zufolge ba-
sieren die zukünftigen Versionen von SAP PLM auf SAP ERP
und nutzen eine Service-orientierte Architektur.
SAP plant für Ende dieses Jahres erste Erweiterungen der
PLM-Kernfunktionen. Diese umfassen neue Prozesse zur
Portfolioplanung für eine beschleunigte Produktein-
führung. Neue Funktionen für das Ideen- und Portfolioma-
nagement sowie das Ressourcen- und Projektmanagement
verbessern nach Angaben des Unternehmens den gesam-
ten Innovationsprozess.
In 2008 wird SAP die Benutzeroberfläche von SAP PLM
durch rollenbasierte Zugriffsmöglichkeiten auf relevante
Informationen weiter vereinfachen. Der Einsatz von SAP
PLM werde damit mit weniger Produktschulungen und ge-
ringerem manuellem Anpassungsbedarf möglich. Weitere
neue Funktionen sollen die globale Zusammenarbeit opti-
mieren und Unternehmen dabei helfen, interne Kompe-
tenznetzwerke mit externen zu verbinden.
Für 2009 ist ein PLM-Erweiterungspaket geplant, das

Funktionen für die verbesserte Integration sämtlicher
Prozesse bei der Produktentwicklung bietet. Ergänzende
Funktionen ermöglichen die Verwaltung aller produktbe-
zogenen Informationen in einem integrierten System, wie
zum Beispiel Produktideen, -entwürfe und -anforderun-
gen, Variantenkonfigurationen oder Wartungsstrukturen.
Dies optimiert laut SAP die Datenkonsistenz ebenso wie
den Prozessfluss, von den Entwicklungs- und Konstrukti-
onsabteilungen über die Fertigung bis hin zu den Ver-
triebs- und Serviceorganisationen.
Ein zusätzliches Erweiterungspaket, das für 2010 geplant
ist, sieht die Integration von Echtzeit-Informationen aus
anderen Geschäftsprozessen – vor. Design, Simulation und
Steuerung digitaler Entwicklungs- und Fertigungsprozesse
werden durch die Integration mit digitalen Fertigungstools
ermöglicht. Produktinformationen können via RFID-Tags,
Barcodes und Sensoren auf globaler Ebene mit Daten aus
dem Produktentwicklungsprozess verknüpft werden. Dies
erhöht nach Angaben von SAP die Transparenz und Präzi-
sion sowohl in der Fertigung wie auch bei der Einhaltung
gesetzlicher Auflagen. dk

Den Anforderungen im Umgang mit Produkt-
daten werden reine DMS kaum gerecht.
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